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Verfügung des Ministerims des Jauern betr.
die Bnttermarkeu.

In Abänderung ds § 5 Abs. 1 der Verfügung des
Ministeriums des Innern vom 25. April 1916 über die
Regelung des Verbrauchs von Butler (Staatsanz. Nr 97)
wird umer Bezugnahme aus die Verfügung vom 29. Sep¬
tember 1916 (Staatsanzeiger Nr. 229) bestimmt, daß auch
die für den Monat November ausgrgebenen Buttermarkeu
statt zum Bezug von 125 Gramm Butter oder 100 Gramm
Butterschmalz nur zum Bezug von 100 Gramm Butter
oder 80 Gramm Butterschmalz berechtigen. Wo es die
örtlichen Verhältnisse notwendig machen, können die Kom¬
munaloerbände oder die Gemeinden den Bezugswert der
Buttermarken weiter herabsetzen.

Stuttgart, den 28 Okl. 1916.
Fleischhauer.

Verfügung der LandeskartoffelstelleBerwaltuugs-
abteiluug über de» ««mittelbare» Verkehr des
Verbrauchers mit dem Erzeuger eines andere«

Kommuualverbauds beim Kartoffelbezug.
Die Landrskartofselsteile Benvullungsadteilung hat

die Orlsbehörden der Kartoffelerzeuger am 11. Oktober ds.
Is . angrrviesen. die etwa nach dem 15. Oktober bei ihnen
einlaufenden Kariosselbezugsscheinek. H. an die Ortsbrhö»
den der Verbraucher zurückzugebrn(SLaatsanzriger
Nr. 238), wogegen die Versendung von Kartoffeln auf
Grund der bereits in die Hände der Erzeuger gelangten
Schrine einer Einschränkung zunächst nicht unterworfen
wurde.

Die dringende Notwendigkeit einer ungestörten Durch¬
führung der Mnteroersorgung der Bedarsskommunalver-
bände mit Speisekartofseln läßt es nach;d»LLage der tatsächli¬
chen Verhältnisse als geboren erscheinen, die Zulässigkett
der Versendung von Kartoffeln vorübergehend auf Kom-
munalverbandUieferungen zu beschränken. Die Landeskar-
toffelstelle Derwaltungsabteilung hat daher verfügt, daß jede
unmittelbare Versendung von Kartoffeln durch den Erzeu¬
ger an den Verbraucher(abgesehen von dem nach wie vor
zulässigen Verkehr mit Mengen bis zu 20 Klg., vergleich
ß 4 der Verfügung des K. Ministeriums des Innern über
die Karloffeloersorgung vom 19, Oktober 1916, Staaisan-
zeiger Nr. 245) in der Zeit vom 10.- 30. Noo. ds. Is.
zu unierbleiben hat. Vom 1. Dezember an ist die. Erfül¬
lung der Bezugsscheinoerpflichtungen nicht weiter behindert.

Bcrsorgunasberechligte. die infolge dieses Verbots
(Abs. 2) in der Zeit vom 10.- 30. November 1916 Kar¬
toffeln auf Bezugsschein nicht erhalten können, aber für
diese Zeit noch nicht Ungedeckt sind, haben Anspruch auf

Die Kriegsbraul.
Original-Roman von H. Courths - Mahler.

(Fortsetzung.)
Rasch, ohne eine Sekunde zu verlieren, wickelte Na-

tascha die dünne Papierrolle auf. die sie mitgebrachl hatte.
Sie enthielt einen Bogen Pauspapier. Den breitete sie mit
geschicktem, sicheren Triff über die aufgespannle Skizze aus.
Dann entnahm sie dem kleinen schmalen Kästchen einigeZeichenutenstllen.

Mit einer auf große Hebung schließenlassenden Sicher¬
heit und bewundernswerter Kaltblütigkeit machte sich Na-
tascha ans Werk und pauste die Skizze samt den genau
ang-gebenen Berechnungsziffern durch. Trotz der Eile, mit
der sie arbeitete, saß jeder Strich. Sie wußte, daß ihr nicht
viel Zeit zu ihrem Werke blieb und daß jede Sekunde
kostbar war.

In einer halben Stunde war die Kopie dieser Skizze,
für deren absolute Geheimhaltung sich Haffo von Falken-
iled mit seiner Ehre verpflichtet hatte, fertig, ohne daß Na-
tascha irgend wie gestört worden war. Nicht einen Strich,
nicht eine Berechn ungsziffer hatte sie vergessen. Diese Kopie
verriet das ganze Geheimnis von Hafsos Erfindung das
außer ihm nur noch den wenigen maßgebenden Persönlichkeiten
des deutschen Tencralstabes bekannt war, die ebenfalls ehren-
wörtltch für die Geheimhaltung hatten verbürgen müssen.

Versorgung durch ihren Kommunalverband. Die ihnen
vom Kommunaloerband für diese Zeit gelieferten Mengen
haben sie bei späterer Erfüllung ihres Bezugsscheins nach
Anordnung des Kommunaloerbands entweder in Kartoffeln
dem Kommuaaloerband zurückzugeden oder sich aus etwa ihnen
noch zustehende Kartoffelbezugsmarken anrechnen zu lassen.

Stuttgart, den 2. November 1916.
Mantz.

Richtpreise für Obst
vom4. Noo. bis 10. Noo. 1916
nach den Stuttgarter Richtpreisen.

im Gcoßhandl im Kleinhandel
Tafrläpfcl beste
Winteräpfel
Taselbirnen gewöhnt,
und Kochbirnen
Taselbirnen große
Spalierbirnen
Gew. Kochäpfel
Mostodst
Hagenbuttenmark

1 Pfund 16—20 4

1 Pfund 15- 20 4

1 Pfund 25 —354
1 Pfund 10—16 4
1 Ztr. 8—10 ^
1 „ 70—80

20—25 4

20- 25 4

30—45 4
12- 184

— ^
90- 100 4

nisterialerlaß vom 11. März 1911, A.-Bl. S . 116) rst bis
spätestens 15. Noo. ds. Is . dem Oderamt anzuzeigen:
Der Ertrag 1. der Gemeindeumlage,

2. der Gemeindeeinkomme steuer,
3. der Gemeindekapitalsteuer.
4. der Wohnsteuer(ohne Rekogn.-Gebühr),
5. der Verbrauchsabgaben,
6. der Grundstücksumsatzsteuer,
7. der yundeabzabe,
8. der Wandergewerbesteuer,einschl.Ersatzsteuer.
9. des Anteils an der Zuwachssteuer, sowie

10. der Gesamtsteuererlrag und
11. die Katastersumme für die Gemeindeumlage.

Bei Ziffer 1. 2. 3. 6 und 7 sind auch die Steuer-
fätze anzugeben.

Der Darstellung sind die Rechuuugsergebuisfe zu
Grund zu legen, Psennigbeträge sind wegzulafsen, Beträge
über 50 Pfennig auf 1 Mark auszurunden.

In zusammeugesetzten Gemeinden sind die von
der Grsamtgemetnde und den einzelnen Teilgemeinden er-
hobenen Steuern je gesondert anzugcben.

Nagold, den 6. Noo. 1916. K. Oberamt.Kommerell.
Richtpreise für Gemüse

vom 4. Noo. bis 10. Noo. 1916
nach den Stuttgarter Richtpreisen.

im Großhandel im Kleinhandel
Zwiebel 1 Pfund 15 -17 4 17-- 20 4
Kopfsalat I Stück 5 10 6- -12 t»
Endiviensalat 1 6 -12 8- -15 e»
Weißkraut (Rundkr.) 1 Pfund 1- 5 6
Rotkraut 1 Pfund 7 16
Wirsingkohl
Blumenkohl

1 5 8
1 Stück 15--45 »k 20- -55

Rettich 1 5--12 k» 6- -14
Kohlraben Kopfkohlr. 1 3—6 4-7
Gelbe Rüben(o.Kraut) 1 Pfund 7-8 9- 11 r»
Karotten(o. Kraut) 1 18 -20 21- 23
Tomaten reif 1 20 -30 25- -35
Tomaten halbreif 1 10--15 15- 20
Sellerie 1 Stück 6 -14 8- 16
Rosenkohl 1 8--18 »a 12--22
Fiiderkraut Spitzdr. 1 3tr. 4.50 1 Pfund 6
Kohlrüben Bodenkohlr.1 Ztr. 350^ 1 Pfund 4
Spinat 1 Pfund 15 4 22 »

Agk. Hberarnt Nagokd.
An die Herren Berwaltuugsaktnare bezw.

Ortsvorsteher.
Zur Fertigung einer Ueberstchl über die von den Ge¬

meinden im Rechnungsjahr 1914 erhobenen Steuern (Mi-

Unser Goldschatz.
Zum Goldaufkauf durch die Reichsbank.

r Das alte Wort, daß zum Kriegsühren Geld, Geld
und nochmals Geld gehört, wird hinsichtlich seiner Richtig¬
keit heute von niemand mehr bezweifelt, der mit ansieht,
wie Milliarden um Milliarden den g'vßen Strom hinun¬
terschwimmen.

Nicht ganz im gleichen Umsang aber leuchtet es allen
ein, daß heute zum Kriegsühren auch Gold gehört, Gold,
das edelste der Metlalle, die dem Geldumlauf dienen.

Warnm muß nun ein kriegführender Staat , muß
Deutschland möglichst viel Gold haben? Um es kurz zu
sagen: weil der Goldbestand maßgebend ist für die Höhe
der in Papiergeld umlaufenden Werte, d. h. die ordentliche
Geldwirtschast setzt voraus, daß für ein Drittel des umlau¬
senden Papiergeldes Deckung in Gold vorhanden ist. Je
mehr Gold vorhanden, desto größer also die Möglichkeit,
Papiergeld in Umlauf zu setzen. Zweitens ist das Gold
benötigt zur Bezahlung unserer vom neutralen Ausland
bezogenen Waren. Und drittens ist der Goldbestand eines
Landes, als das Rückgrat von dessen ganzer Finanzgeba-
rung, ganz allgemein die Stütze des Kredites und darum
auch der Währungskurse, d. h. der Sätze, zu denen Geld
gelderwerte Zahlungsmittel verrechnet werden.

Der Goldbestand im Deutschen Reich ist ja nun kei¬
neswegs schlecht. Da möchte daran erinnert sein, daß ex

Natafcha hatte mit Anspannung aller Geisteskräfte
gearbeitet, und nun sie fertig war. atmete sie lies auf.

Eilig steckte sie die Zeichenuienstlten in das Kästchen
zurück und versenkte es in ihre Manteltasche. Dann fal¬
tete sie die gepauste Kopie zusammen und ließ sie in ihrer
silbernen Handtasche verschwinden. Wie irgend ein belang¬
loses Blättchen Papier, ganz klein zusammengefaltet, ver¬
schwand die bedeutungsvolle Skizze zwischen einigen Brie¬
fen und Papieren, welche die Handtasche enthielt. Einen
der Briese nahm sie dabei heraus. Er war an Hasso von
Falkenried adressiert. Ein Druck aus den Knopf und die
Zeichenplatte, auf der Natascha vorsichtig die alte Ordnung
hergestellt hatte, verschwand wieder in dem Fach. Geräusch¬
los schob sich die leere Schreibtischplatte darüber hin.

Aus diese Platte legte Natascha mit einem rätselhaften
Lächeln den an Hasso von Falkenried adressierten Brief.
Dieser Brief sollte als Erklärung dienen für ihr Eindringen
in seine Wohnung, das Riemer natürlich seinem Herrn
melden würde. Natascha hatte alles sehr schlau erwogen.

Inzwischen war Rose von Lossow mit ihrer Besorgung
fertig geworden und in Hassos Wohnung zurückgrkehrt.
Sie fand Riemer mit dem Putzen der Borsaaltür beschäftigt
und müßte einen Augenblick warten, bis er von der Leiter
herabgeklettert war und ihr Platz zum Eintreten machte.

So brauchte Rose nicht die Flurklingel zu ziehen.
Riemer öffnete ihr die Wohnzimmertür und ließ sie eintreten.
Dies Geräusch vernahm Natascha wohl, aber sie glaubte.
Riemer verursachte es bei seiner Arbeit. Daß Haffo und

seine Mutter durch„Olga" festgehalten wurden, davon war
Natascha überzeugt und von Roses Anwesenheit, überhaupt
von ihrer Existenz hatte sie keine Ahnung.

So wußte sie nicht, daß sich jetzt drüben im Neben¬
zimmer ein Mensch befand. Aber auch Rose hatte keine
Ahnung, daß drüben in Hassos Arbeitszimmer die junge
Dame anwesend war. der Haffo sein Herz geschenkt hatte.

Um sich die Zeit zu vertreiben, wollte sie nun ins Ar¬
beitszimmer hinübergehen und sich Bücher und Zeitungen
zur Lektüre holen, wie es ihr Hasso angeboten hatte.

Ahnungslos öffnete sie die Derbindungstür zwischen
den beiden Zimmern. Ein leises Klirren von Schlüsseln
und ein schwaches Geräusch, als wenn ein Schloß einschnapple,
drang an ihr Ohr. Auf der Schwelle blieb sie betroffen
stehen. Dort drüben an Hassos Schreibtisch stand hochaus-
gerichtet eine bildschöne junge Dame und sah mit großen,
erschrockenen Augen nach ihr herüber.

Ganz deutlich bemerkte Rose, daß diese Dame sich ir¬
gendwie an Hassos Schreibtisch zu schaffen gemacht hatte
und nun in sichtlicher Hast und Verwirrung ein kleines
Schlüsselbund in ihrer silbernen Handtasche zu bergen suchte.

In ihrem Schreck über den plötzlichen Eintritt der
fremden jungen Dame, gerade in dem Moment, als sie den
Schreibtisch abgeschloffen und das Schlüsselbund aus dem
Schloß gezogen hatte, sah Natascha, die ihren Blick nicht
von Rose ließ, nicht, daß ein zusammengefalletee Papier
aus ihrer Handtasche glitt und lautlos auf das welche Eis¬
bärfell vor dem Schreibtisch niederfiel. Ihre zitternden
Hände Mühlen sich nervösu. hastig, die Schlüffe! zu verbergen.



am Tage des Kriegsausbruches— 31. Juli 1914 —
1252 Millionen betrug, bis zum 7. Dezember gleichen
Jahres aus über 2 Milliarden— 2 094 Millionen—ein-
Porslieg und sich(nach dem letzten Reichsbankausweis) am
23. Oktober 1916 aus 2^z Milliarden (2 503 Millionen)
belief. Es wurde somit im Laufe des Krieges, hauptsäch¬
lich vermöge der Einlieserur-g und Einbehaltung des Gold¬
geldes— der Zuwachs von iVe Milliarden erreicht, der
umso bemerkenswerter ist. ais er sich ergab nach Abfüh¬
rung erheblicher Goldbeträge an das Ausland.

Nun ist aber im Laufe de« Krieges, auch vermöge
der Einziehung des Goldgelbe», naturgemäß auch die
Summe des umlaufenden Papiergelde» gewachsen und
zwar (gleichfalls nach dem letzten Reichsbankausweis) auf
7 Milliarden wovon 2726 Millionen ans kleine Noten
entfallen. Die notwendigê/g Deckung(in Gold) ist also
nach wie vor vorhanden. Indessen ist keine Aussicht vor¬
handen, daß unsere Zahkmgsverdindlichkeiten nach dem
Auslande kleiner werden, da ja. allen Ltziksnrn zum Trotz,
der Bezug von dort andauen; und ebensowenig ist anzu¬
nehmen, daß der Bedarf an Inlandzahtungsmtttein(No¬
ten) geringer wird, La es immerhin noch einige Zeit dau¬
ern wird, bis sich die „baMlckose" Zahlungsweise so ein¬
gebürgert hat, daß eine Entlastung der Norenbestände und
damit auch der Golodtckung irr greifbarem Umfang fühl¬
bar wird. Somit muß Bedacht darauf genommen werden,
den Goldbestand tunlichst zu erhöhen, damit einerseits die
nötigen Goldzahlungen ans Ausland jederzeit ohne Beden¬
ken geleistet werden können, onderersrits auch nach Bedarf
die Papiergeldmenge erhöht werden kann, bei stets vor¬
handener Vz Deckung in Gold.

Zur Erreichung dieses, wie man sieh-, vaterländischen
Zieles wird seit einiger Zeit im Reiche Gold ausgekaust
und aus diesem Wege ist denn euch, wie der letzte Aus¬
weis ausdrücklich verzeichnet, schon ein ganz ansehnlicher
Zuwachs erzielt worden. Ohne Zrmistl vermöchten wir
aber noch viel größeren Zuwachs zu verzeichnen, würde
das Gold allerwärts in dem Umfange abgeliesert, in dem
es vorhanden und entbehrlich ist.

Aber da baumelt noch über manchem feisten Bäuchlein
die bekannte„schwere" Uhrkette; und der wogende Busen
der Frau Rentier Schelfere ha! alle Mühe, bei den je¬
weiligen Hebungen auch dos üppige Collier mit hoch zu
stemmen, da die Büste seimr Trägerin in zweifellos Ach¬
tung gebietendem, aber gegenwärtig doch in so ungebühr¬
lich-m Umfang belastet, daß es, wäre von Eisen, die Be¬
sitzerin gewiß schon lange irgend eirum Perein zu wohl¬
tätigen Zwecken überwiesen hätte.

Doch Scherz bei Seite! In Schubladen und Koma-
den schlummert vielfach noch unglaublich viel Gold, von
dem sich der Besitzer meist nicht trennen mag aus — Gc-
dankensauihrit—. Da kommt zunächst der alte bequeme
Ginwms! „Ach auf das Wenige ksmmts auch nimmer an!"
Als wären etwa e in Mann und nicht ihrer Hunderttausende,
von denen es in der Stunde der Not auf jeden einzelnen
aukommt; und als wäre eine Million oder Milliarde ein
organischer, ein U'bsgriss und nicht ein Sammelbegriff, d.
h. der Ausdruck für so und so viele Einheiten. EM wei¬
terer. gern in oeruv el mißbrauchten Monte! der „Pietät"
gekleideter Einwand ist der Hinweis aus den Wert der
Gegenstände als „Andenken". Mitunter mag dieser Ein¬
wand ja wirklich aus ehrlichem Gefühl erwachsen; und
in solchem Falle mögen in Gottes Namen die Schmuckfa¬
chen weiter in st.iler Truhe ruhrn. In vielen Fällen aber
handelt es sich um eingebildete Gefühls, ja um faulen Zau¬
ber. Denn wo sind denn im Haushalt so manches Empor¬
gekommene. der heuie eine stattliche Billa bewohnt, die„An¬
denken" als einfaches Hausgeräteu'w,, die, von den Vor¬
jahren benützt, in irgend einem bescheidenen Häuschen ge¬
standen, in dem die Wohlhabenheit, der Reichtum erwuchs?
Sie flogen eben gelegentlich auf den Trödelmarkt. Ünd
dort wären wohl auch die Andenken als Ringe, Ketten usw.
zu finden, rvenu sie von — Eisen wären oder eine Zeit
erstände, in der das Gold etwa den Werl von Alteisen be¬
käme. Also weg mit solch falscher„Pietät" ; denn die heu¬
tige Zeit Kanu lieber Toter Gedenken nicht bester ehren, j
als wenn sie sich der großen Gegenwart würdig erweist, >

Rose sah wohl dies Papier fallen, sie war aber, gleich der
Fremden, so fassungslos überrascht, wußte so gar nicht,, wie
sie sich diese Erscheinung deuten sollte, daß auch sie zunächst
nicht weil« aus das herabsallende Papier achtete, das nun
unbemerkt aus dem Eisbärfell liegen blieb.

Starr sahen sich di« beiden Frauen eine Weil« in die
Augen, die Blicke fast ineinander gerichtet. Natascha hatte
endlich die Schüssel geborgen und zwang sich nun mit aller
Kraft, die einen Moment»erlo-en gegangen« Geistesgegen¬
wart wieder zu erlangen. Mit einer brüsken Bewegung
richtete sie sich straff empor.

„Wer find Sie? Was wollen Sie hier?" herrschte
sie Rose an. als sei diese ein unbefugter Eindringling.

Natascha war schon in mancher gefährlichen Situation
gewesen und wollte sich schnell zur Herrin dieser Szene
mochen, gleichviel aus Micke Art.

Rose trat nun einen Schritt näher.
„Ich bin Rosev. Lossow und warte hieraus meinen Beiter

Haflov. Falkenried und seine Mutter. Und wer sind Sie ?"
Diese Frage Roses klang weniger schroff.
Eine Ahnung sagte ihr, wer diese schöne Fremde sei.

Eis glich Hassos Beschreibung von drr Dame seines Her¬
zens. Und doch erschien es Rose kaum glaublich, daß Na¬
tascha von Kowalsky in Hassos Arbeitszimmer, an seinem
Schreibtisch sich befand. Natascha hatte sich schnell wieder
in der Gewalt. Blitzschnell überlegte sie, was sie Lun und
sagen sollte. Welch ein Glück für sie, daß Rose nicht früher
hier eingeireten war und sie noch bei ihrer Arbeit überrascht
hatte. Eie zwang sich nun zu einem schelmischen Lächeln.

Dev amtliche Tagesbericht.
WTB.Großes Hauptquartier, 7.Nov. AM . Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

Keueralseldmrschalls Kronprinz Anpprecht von Bayern:
Trotz der deutlich erkennbaren Absicht der

Engländer, ihre Angriffe gestern fortzusetzen, ge¬
lang es ihnen doch nur, östlich von Eaucourt
l' Abbaye die Infanterie zum Verlassen der Grä¬
ben zu bringen.Sie wurde sofort zur Umkehr gezwun¬
gen. Tie englischen Verluste an Toten vom5. Nov.
stellen sich bei den australischen Divisionen als sehr
bedeutend  heraus. Auch die französischen An¬
griffe über das mit Gefallenen bedeckte Gelände
sind nur in beschränktem Umfang zur Wiederholung
gekommen. Sie erfolgten zwischen Lesboeufs
und Rancourt Abends und Nachts und brachen
meist schon in unserem Feuer zusammen.

Ein deutsches Fliegergeschwader setzte durch
nächtlichen Bombenangriff das große Muni¬
tionslager  von Cerisy(ander Somme südwest¬
lich von Bray) in Brand;  die langandauernden
nächtlichen Detonationen waren bis nach St . Quen¬
tin fühlbar.

Heeresgruppe des deutsche« Kronprinzen:
Feuer französischer, im Südteil von Reims

stehender Batterien auf Ortschaften hinter unserer
Front wurde von uns erwidert und zur Vergel¬
tung die Stadt Reims beschossen. Im Maas¬
gebiet keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Geueralseldsmrschalls Prinz Leopold von Bayers:

Die russische Artillerie entfaltete zwischen Düna¬
burgu. am Naroezsee eine über das gewöhnliche Maß
hinausgehende Tätigkeit. Schwache feindliche
Angriffe nordöstlich von Goduzischki und süd¬
lich der Moskauerstraße wurden leicht abgewiesen.
Nordöstlich von Werchy nahmenwir  ohne eigene
Verluste einen russischen Brückenkopf  auf
dem linken Stochodufer und brachten eine Anzahl
Gefangene ein.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
Im Toelgyes-Abschnitt gewannen die Russen

nach mehrfachen vergeblichen Angriffen schließlich
an einzelnen Stellen Gelände. Westlich der Bodza-
Paßstraße nahmen wir am Siriu verlorene Limen
im Sturm zurück. Im Abschnitt von Campolung
heftiger Arülleriekampf. Westlich des Targuluitales
unternahmen die Rumänen im Laufe der Nacht
sechs vergebliche Gegenangriffe.  Süd¬
östlich des Roten Turm-Paffes schritt  in der
Gegend von Spini unser Angriff günstig
vorwärts;  der Feind ließ 10 Offiziere und
1000 Mann gefangen in unserer Hand. Auch
südlich des Vulkan-Passes machten wir Fortschritte.

Balkankriegss chauplutz.
Die Lage ist an beiden Fronten im allgemei¬

nen unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.
„O. wie haben Sie mich erschreck! durch Ihr Eintreten, >

gnädiges Fräulein. Ich bin sozusagen ein wenig aus ver¬
botenen Wegm von Ihnen überrascht worden und nun muß j
ich Ihnen wohl eine Erklärung geben und wich vor allen
Dingen oorstellen. Ich bin Natascha von Kowalsky."

Rose atmete auf. Ihre Hände krampften sich zusammen.
„Ich dachte es mir, wenn es mir auch seltsam erschien." ^

sagte sie halblaut.
Natascha trat vom Schreibtisch fort aus sie zu.
„Oh, Sie haben schon von mir gehört?" forschte sie

lächelnd, scheinbar ganz unbefangen und sicher.
„Ja , mein Vetter sprach von Ihnen und beschrieb Sie

uns genau." antwortete Rose, und ihre Bugen ließen nicht
von Naisschas Antlitz, auf dem jetzt wieder süßes und zau¬
berndes Lächeln erschien. Schelmisch blickte sie Rose an.

„Ach, dann wißen Sie wohl auch, daß er um mttns
Hand ungehalten hat?"

„Ja . das weiß ich," erwiderte Rose ernst.
Es war ein tiefes Gefühl der Abneigung in ihrer Seele

gegen das schöne, lächelnde Geschöpf Natascha lachte leise.
„Also gibt es kein Gehkimni-r vor Ihnen. Sicher

misten Sie auch, daß ich mich zu einer entscheidenden Ant¬
wort noch nicht entschließen konnte?"

Rose war die ganze Art und Weise Nataschas höchst un¬
angenehm. Gin stolzer, fast abweisender Ausdruck kam in z
ihr Gesicht.

„Ich hörte, daß mein Vetter mit seiner Mutter darüber
sprach und weiß natürlich auch, daß beide jetzt Ihnen und
Ihrer Frau Mutter einen Besuch machen, in der Annahmei

und auch den Abgeschiedenen noch ein Teil an dieser ein-
räumt, indem sie Baters oder Großvaters oder Großmutters
Geschmeide willig auf den Altar des Vaterlandes nieder-
lrg», der Vaterlandes, um dessenwillen die ins Feld Ge¬
zogenen noch ganz anderes hrrgaben und hergeben als
totes Gold, das noch dazu bezahlt wird.

Somit nochm als Nachschau gehakten in Kasten und
Kasse— und Gesinnung! Und das entbehrliche Gold zu
den Aufkaufstellen. Keiner ein Fasner. drr grunzt: „Hier
lieg ich und besitze!", sondem jeder ein »pferberetter
Sohn der Zeit , die große, aber keineswegs nutz¬
lose Opfer heischt.

Der bulgarische Bericht.
Sofia. 7. Nov. WTB. Amrl. Bericht von g stern.

Mazedonische Front:
Südlich von Naiikoser vertrieben unsrer Abteilungen

feindliche Kavallerie. Aus der Frort vom P espasee bis
zur ägäischen Küste stellenweise Gefechte zwischen Aufklä¬
rungsabteilungen.

Rnmäuifche Front:
Längs der Küste des Schwarzen Meeres Ruhe. In

der Dodrubfcha unbedeutende Gefechte zwischen Aufklärungs¬
abteilungen. An der Donau unbedeutendes Artillerie- und
Gewehr-Feuer.
Zur Errichtung des Königreich- Polen.

Warschau, 6. Nov. WTB. Nachstehende Depesche
ist in einer großen patriotischen Versammlung in der Phil-
Harmonie unter dem Rufe „Es lebe Kaiser Wilhelm?"
und unter nicht endenwollendem Beifall ausgenommen
werden:

„Großer Monarch! An diestm für das polnische Volk
so frohen Tage, wo es erfährt, daß es frei sein und einen
selbständigen Staat mit eigenen! König, eigenem Heer und
eigener Regierung erholten wird, durchdringt dis Brust eines
jeden freihettliebinden Polen das Gefühl der Dankbarkeit
gegen diejenigen, die es mit ihrem Blut befreit haben und
es zur Erneuerung eines selbständigen Lebens berufen. Dis
Siege eines unbesiegbaren Heeres haben zwei Städten die
Freiheit gebracht, die den polnischen Herzen gleich teuer
sind, nämlich Warschau und Wilna. Dos jetzige Ukberetn-
kommen zwischen Deutschland und Oesteneich-Ungarn in der
polnischen Frage ve.leiht uns ein selbständiges staatliches
Dasein, da« höchste Gut, das ein Volk br sitzt, ein Gut,
das wir zu schätzen rmssn, La wir die Bitterkeit der Knecht¬
schaft gekostet haben, und zu dessen Verteidigung wir bereit
sind, wenn uns die Möglichkeit gegeben wird, grgen unseren
Erbfeind, den Moskowiter, mir aller Anstrengung unserer
Kraft in den Kamps zu ziehen. Wir wissen, daß hinter
all diesem Drin W.lle steht, Erlauchtester, und daß die
Kraft Deine» Geistes ein Faktor dieser geschichtlichen Tat¬
sache ist. Dauer srndrn wir Di , Erlauchrigster, den Aus¬
druck unserer Dankba'keit und die Versicherung, daß das
polnische Bold seinem Bundesg nassen die Treue zu wahren
im Stande sein wird."

An Kaiser Franz Joseph ist eine gleichlautende Kund¬
gebung adgesand' worden.

Stockholm, 6. Nov. WTB . Me Wiedererichlung des
Königreichs Polen wird von den verschiedenen Blättern
aller Richtungen eingehend besprochen. Stockholms Dag-
blad schreibt: Diese Tat zu Gunsten eines der kleinen Na¬
tion Europas, die solange ihres nationalen Lebens beraubt
war, bedeutet unendlich mehr als schöne Worte, die dis
Staatsmänner de« Biervrrbonds in Bezug aus ihren
Kamps sür die Rechte der Kleinstaaten so freigebig Ver¬
fassungsmäßigen Königreichs Poleu muß auch die polnische
Politik der Berbandsmächte entscheidend sbeeinflusseu, denn
wenn die Mittelmächte einen freien Polenstoat proklamieren,
ist er doch sür die angeblich»« Vorkämpfer der Bölkerstei-
heii schwer, die Autonomie unter russischen Szepter zu de-
sürworrm.

Berlin. Einer Genfer Meldung des „MU.Lodslanz."
zufolge gesteht der , Temps" in einem Artikel zu, daß Sie
Petersburger Bureaukratie in 8er Polensrage schwere Miß¬
griffe beging. Der 16. August 1914, an d m das Mani¬
fest des Großfürsten erlassen wurde, bleibe gleichwohl ein
natürlich, auch Sie dort zu finden. Deshalb sehen Sie
mich sehr erstaunt. Sie hier zu treffen."

Natascha stieß einen Seufzer aus und machte ein
drollig zerknirschtes Gesicht.

„Ach, ich sehe schon, daß ich Ihnen eine vollständige
Beichte oblegen muß, um Ihnen mein Hiersein zu erklären.
Wollen Sie mich snhören?"

So fragte Natascha scheinbar in kindlicher Harmlosig¬
keit. Sie hatte sich inzwischen eine Ausrede zurechigelegi.

Rose blieb kühl und formell.
„Es liegt bei Ihnen, mir eine Erklärung zu geben

oder nicht. Ich habe keine zu fordern."
„Aber natürlich sind Sir im Innern sittlich entrüstet,

mich hier in der Wohnung eines Herrn zu treffen, der sich
um meine Hand bewirbt. Es war auch eine unüberlegte
Torheit von mir. Wohl wußte ich genau, daß Herr vo«
Falkenried nicht zu Hause war, da wir ihn jetzt erwarteten.
Ich wollte ihm nämlich meine entscheidende Antwort auf
seine Werbung schriftlich geben. Persönlich kann man sich
so schlecht über eine solche Frage aussprechen. Ich mußte
auch einige Fragen kiarstellen. Hier liegt der Aries von
mir. Ich wollte ihn selbst auf seinen Schrribtich legen,
damit ich sicher war, daß er wirklich in seine Hände kam.
So eitle ich hierher, da ich ihn abwesend wußte. Nicht
wahr, das ist nicht ganz so schlimm, als es aussah?"

Rose hörte das alle« mit einem peinlichen Empfinden an.
Sie konnte nicht oe.gessen, daß sie ein Geräusch vernommen
hatte bei ihrem Eintritt, als habe Natascha an Hasso«Schreib¬
tisch geschlossen. Fortsetzung folgt.



untilgbares Datum der russisch-polnischen Geschichte, — Der
Rest des Artikels sind Schmähungen der Mittelmächte.

Sofia. 7. Nov. Lambana schreibt: Oesterreich-Un-
aarn und Deutschland zeigen durch die Proklamierung
Polens zum freien, selbständigen Königreich der ganzen
Welt, daß sie nicht für die Unterjochung, sondern siln die
Befreiung der Völker Kämpfen. Wir freuen uns mit un-
seren polnischen Stammesbrüdern und feiern den Triumph
ihrer Freiheitsbestrebungen nach jahrhundertelangem Kampfe
mit. Es lebe das freie und unabhängige Polen.

Warschau, 7. No». WTB. Am Montag nach der
Feier der Erklärung Polen« zum Königreich, waren im
Hotel Bristiol in Warschau aus Einladung des General-
gouoerneurs von Beseler und des Chefs der Zivilverwal-
tung, von Kries, die Vertreter der deutschen, der verbün¬
deten. der neutralen und der jüdischen Presse versammelt.
Besondere Bedeulung erhielt der Abend durch die Anwesen¬
heit der Führer deo polmschen Volkes und zahlreicher Ver¬
treter der p̂olnischen Presse. In Rede und Gegenrede
spiegelte sich die hohe Begeisterung wieder, die seit gestern
ganz Warschau erfüllt.

Bern. 7. Nov. WTB. Die französische Presse ist
über die Verkündigung des Königreichs Polen sehr betrof¬
fen und nennt sie allgemein ein Schein- ulld Lügenmanöoer,
durch das die Polen geblendet werden sollen. Bor allem
ist man in Parts darüber verärgert, daß sich Deutschland
und Oesterreich Ungarn über die polnische Frage einizen
konnten, während man auf das Gegenteil gerechnet hat.
In diesem Sinn bedauert ganz besonders Pichan im Petit
Journal, daß man in Petersburg nicht rechtzeitig aus seine
Mahnungen gehört habe. Der Temp« der in seiner Ent¬
täuschung ausruft, daß mit der Proklamation die Knecht-
schüft und Ausbeutung Polens das höchste Maß erreichen
werden, oerweißt die Polen aus die Erklärung des Groß¬
fürsten Nikolaus im Augnst 1914, dis einzig gütig und
glaubwürdig sei.
Amerikanischer Pretest Wege« Galiziens.

Wien, 6. Nov. WTB. In einer unter dem Eindruck
der verkündeten Sonderstellung Galiziens abgehaltenen ge¬
meinsamen Sitzung der beiden ukrainischen parlementrischen
Klubs legte» die Präsidenten der betden Klubs korporativ
ihre Präsidiumsmandate nieder. In fortgesetzter Sitzung
wurde die Einberufung einer Vollversammlung beschlossen
zur Annahme einer feierlichen Rechtsverwah:ung der ge-
sammten ukrainischen parlamentarischen Vertreter.

Der U-Bootkrieg.
Geste, 6. Nov. WTB. Gestern abend traf hier aus

Oeregrund di« Besatzung des Motorschoners„Fönköplng"
ein, der vor Baume von dem deutschenU-Boot „U 22"
versenkt worden war. Der Führer des Schoners berichtet,
daß die schwedische Motorgaleasse Klio und der schwedische
Dampfer Aegir ebenfalls versenk! worden seien.

Die griechischen Wirren.
Athen, 4. Nov. WTB. (Reuter.) Admiral Fournet

verlangte dir Einwilligung der griechischen Regierung dazu,
daß ihre leichten Flolter-streitkräste unter französischer Flagge
und mit französischer Besatzung zum Schutze gegen deutsche
Unterseeboote verwendet werden. Da« Kabinett hielt heute
früh eine Beratung unter dem Vorsitz des Königs ab und
beschloß, die Forderung des Admirals als unanuehmbar
abzulehnen, da eine Einwilligung gleichbedeutend mit drm
Aufgeben der Neutralität wäre.

Bern, 6. Nov. WTB. Carriers della Sera weiß aus
Athen zu melden, die Regierung habe nach Schluß de«
Kronrates erklärt, wegen Einhaltung der Neutralität nicht
einwilligen zu können, die Torpedoboot dem Admiral Four¬
net zu überlassen. Der Admiral könne sich jedoch ihrer
unter französischer Flagge und mit französischer Besatzung
nach Bedarf bedienen.

Amsterdam, 7. Nov. WTB. Nach einem hiesigen
Blatte meldet die„Times, au« Athen, daß Admiral Four-
net kund gemacht habe, die beiden Dampfer„Angelkki und
„Kiki Isssias" seien von einem Unterseeboot torpediert wor¬
den. — Die Vorgänge in Ekaterini beschäftigen die Auf¬
merksamkeit des griechischen Kabinetts, das eine lange Be¬
ratung abhielt.

Athen, 7. Nov. WTB . (Reuter.) Es wird berichtet,
daß gestern abend die griechische lrichte Flotts in Keratsini
die französische Flagge gehißt habe.

Von der „Deutschland ".
Berlin. Wie dem „Berliner Tageblatt" aus Bridge-

port gemeldet wird, hat die Ladung des Handelsuntersee'
boote» „Deutschland" den Wert von nahezu 10 Millionen
Dollar, darunter für .9 Millionen Wertpapiere zur Befesti¬
gung des Kredit» des Deutschen Reiches. Im Übrigen be¬
stehe die Ladung aus Farbstoffen, Chemikalien und einem
kleinen Teil kostbarer Steine.

Aus Spanien.
Bern, 7. Nov. WTB. Aus den letzten Verhand¬

lungen der spanischen Kammer berichtet der „Temps", Al-
verez habe neuerdings die Regierung aufgefordert, die Hol-
tung Spanien« i« europäischen Konflikt festzulegen.
Romanones habe dagegen daraus bestanden, daß zuerst das
Budget erledigt werden müsse und habe daher verlangt,
daß alle Interpellationen vertagt würden, die geeignet seien,
die Entscheidung über die wirtschaftliche Reorganisation hin-
auszuschieden. Sobald das Budget erledigt sei, werde die
Regierung eine Erörterung über die Neutralität annehmen.
Es sei besonder« daraus zu achten, daß der Wirtschastsplan
Albas ein« Schöpfung der gegenwärtigen Regierung sei,
die daher verlange, daß die Vorlage vor allen anderen
Angelegenheiten erörtert werde. Dieser letztere Hinweis hat
tiefen Eindruck gemacht und vor allem die Gerüchte ent¬
kräftet, zwischen Romanones und Alba beständen Mei¬

nungsverschiedenheiten. — Unter diesen Umständen, so meint
der „Temps", habe die Regierung nunmehr gewonnenes
Spiel.

Bern. 7 Nov. WTB. Wie der „Temps" aus Mad¬
rid erführt, meldet „Diario Unioeisal". das Organ des
Ministerpräsidenten Romanones, die Regierung trage sich
mit drm Gedanken, die Ausfuhr von Eisenerz zu verbieten
und internationale Verhandlungen einzuleitcn, um zu errei¬
chen. daß Spanien für Eisenerz als Gegenleistung gewisse
andere Waren erhält.

Unmittelbar vor der Präsidentenwahl.
Neuyork, 6. Nov. WTB. (Reuter.) Wilson sprach

gestern in Long-Branck und verurteilte es. daß bei dieser
Wahlkampagne die ausländische Politik durch Männer zur
Sprache gebracht worden sei, die sich zwar Staatsmänner
nennten, aber nur neuen Brandstoff zusammentrügen, wäh¬
rend die W:li in Flammen stehe. — Hughes sprach in
Neuyork nach einem Fackrlzug in einer großen Versamm¬
lung über die Tariffrage. Er sagte voraus, daß die gro¬
ßen Erwartungen des amerikanischen Unternehmertums nach
dem Kriege in ein Nicht, zerfließen würden. Alle Natio¬
nen bereiteten sich darauf vor. ihre eigenen Industrien zu
schützen und den Ueberfchuß ihrer Produktion aus den ame¬
rikanischen Markt zu werfen. Die einzige Hoffnung für
die amerikanische Arbeiterschaft sei die Einsüh.ung von
Schutzzöllen, mindestens so hoch wie die Differenz de« Prei¬
ses der Arbeit in Amerika und den anderen Ländern.

Ei « „großer" Kriegsrat.
Rotterdam, 7. Nov. WTB . Der „Maasbode" ver¬

öffentlicht ein Telegramm der „Emirat News" aus London,
wonach man vor einigen Tagen mit Verhandlungen zwischen
Paris , London, Petersburg und Rom begonnen habe, um
eine große Zusammenkunft dir Genecalstäbe der Alliierten
in Paris anzubahnen. Es bestehe Aussicht aus Verwirk¬
lichung des Planes. Dis Bersammlu-g werde der größte
Kriegsrat sein, den die Minien bisher abgehülten haben.

Vermischte Nachrichten.
Amsterdam, 6. Nov. GTB . Dis englische Admirali¬

tät teilt mit: Die Meldungen des deutschen Admiral¬
stabs vom 4. November wonach ein deutsches Unterseeboot
einen englischen kleinen Kreuzer älteren Typs am 23 Ok¬
tober westlich von Irland versenkt habe, bezieht sich offen¬
bar aus dir Versenkung des Minensuchers Genista, dessen
Verlust am 28. Oktober amtlich bekannigegeben wurde.

Haag, 6. Nov. WTB. Der Hohe Rat hat heute
in beiden gegen den Chefredakteur des „Telegraaf", Schrö¬
der. schwebenden Prozessen den Spruch getan. Bezüglich
der ersten Anklage wegen eines Artikels, ln dem von den
Zeniralmöchten als den Schurken von Europa di« Rede
war. hat der Hohe Ra! das srsisprechende Urteil des Ge-
nchishsses verworfen und dir Angelegenheit zur Verhand¬
lung an da» Gericht im Haag »erwiesen. Bezüglich der
zweiten Anklage wurde die Berufung des Generalprodu-
reurs verworfen und das fretsprechende Urteil des Gerichts
bestätigt.

Berlin. Priv. Laut „Bert. Loka.'anz." ist der Chef
des Krikgsam-s im preußischen Kriege Ministerium, württem-
bergtscher Generalmajor Gröner,  zum Generalleutnant
befördert worden.

Berlin. WTB. Verschiedenen Morgenblättern zufolge
erfährt der „Temps" aus Petersburg, daß der russische
Ministerpräsident Stürmer schwer erkrankt sei. Sein Zu¬
stand sei beunruhigend. Hie Aerzie »« ordneten ihm
strengste Ruhe.

Bern, 7. Nov. WTB. Die deutschen Behörden ha¬
ben beschlossen, den am 2. November nach Druischlard
abgetriebenen Fesselballon der Schweiz zurückzuerstaktrn.
Der Ballon wurde heute an der Grenze dem Platzkom¬
mando Basel übergeben.

Berlin. Laut „Vorwärts" haben am Freitag und
Sonnabend Verhandlungen stattgesunden über die Berlän-
gerung der Tarifverträge in der Holzindustrie. Diese Ber-
tzandlungen sind als ergebnislos abgebrochen worden. Der
Kündigungstermin für die Verträge ist der 15. November.
Heute beginnen Verhandlungen unter Leitung de» Reichs¬
amt«« des Innern, um einen letzten Ausgleichsversuch zu
machen. Die Forderung ein« 33V8°/°igen Erhöhung der
Akkordlöhne und von 20 ^ Aufschlag auf die Stunden¬
löhne wird von Seiten der Arbeitnehmer als Bedingung
für die Verlängerung der Tarifverträge sestgehalten.

Aus Stadt «nh La»d.
Nagold. 8. Novemkrr IVIV.

Etzr-nkafel.
Verliehe« wurde da» österreichisch-ungarische Militär¬

verdienstkreuz3. Klaffe mit der Kriegssekoratton dem Frei¬
herr v. Gül Hingen,  Rittmeister und Kommandeur des
StaffelstabesN. 64 XIII.

Gefreiter Christian Strien .z von Unterjettingeu, In¬
haber der Silbernen Miliiärverdtenstmedaille, wurde mit
dem Eisernen Kreuz II. Klaffe ausgezeichnet und zum Un¬
teroffizier befördert.

Befördert wurden zu Hauptleuten der Oberleutnant
der Landw.-Feldart. 1. Ausg. Zinser (Horb ), Führerd.
Res.-Artillerie-Munitionskolonne Nr. 4 XHl. der Ober-
leutnanid. Res. a. D. Schweizer,  zuletzt Leutnant der
Res. des (damaligen Ins.-Rgts. Nr. 122 (Stuttgart), im
Landstulm-Insanterie-Bataillon Calw.

KriegSvrelufte.
Dir wiirtt Verlustliste Nr. 4S4 verreich»« : Gutekunst

Gottlteb, Hait«b«chl. verw., Schneider Wilhem, Gültlingen schw.
ver« .»Helder Friedrich, Haitirbsch bisher vermißt, gerichtlich für tot
erklärt, Rempp Friedrich, Sefr. Oeschelbronn schw. verw., Braun
Friedrich,Rotselden bisher ver». vermiß», Lohrer Konrad, Test. Elind-
r ngen bisher verwundet gestorben.

I Die pre«tz. Berlaftliste Nr. 688 verzeichnet: Rentschler
Jakob, Psalzgrasenweilerl. ver«., Bischof Srhardt, Baiersbronn l.
ver«., Weber Konrad, Obertaihetm vermißt.

—- Beerdigung. Nachdem am Sonntag ein hiesiger
Bürger, Maurer Jakob Bertsch,  ein braver, fleißiger
Mann, zu Grabe getrager wurde, hatten wir gestern wie-
derum die traurige Pflicht, einem ehrenwerten Mann das
letzte Geleite zu geben. Herr Ioh». Schuon,  Privatier,
ist am Sonntag unerwartet rasch an einer Herzlähmung
verschieden. In welch hohem Maße der Belstorbene beliebt
und geachtet war. das bewies die überaus zahlreiche Trauer-
begleitung au« Stadt und Land. Auch Herr Stadtpsarrer
Dr. Schäkrer hob in stiner Grabrede die Pflichttreue und
den edlen Sinn des Verstorbenen hervor. Kränze mit entspr.
Nachruf wurden niedergelegt von den Herren Stadtschultheiß
Maier namens der bürgerlichen Kollegien, Landtagsabge-
ordneker Schatble namens de« Turnverein», Wagnermeister
Verstech« namens des Mil.- und Bsteranenvereins und
Julius Raas namens des Krankenunterstützunqsorreins.

Herbstabschluß. Ueber den Herbstabschluß schreibt
„Der Weinbau" : Aus die schweren Enttäuschungen, die
unserem Weinbau im Laufe dieses Sommers beschieden
waren, folgte für die in der Schädlingsbekämpfung fleißig
gewesenen Weingärtner nun doch ein befriedigender Herbst¬
abschluß. Die letzte Septemberwoche und erste Oktober-
Hälfte waren von milder, vielfach sonniger Witterung be¬
gleitet, die den noch vorhandenen Trauben außerordentlich
wohl tat. Die Zuckerbitdung konnte dank der wohlerhal-
lenen Belaubung bis in die Tage der Lese ungestört vor
sich gehen: Als am 7. und 8. OKI. unter gewittrigen Er¬
scheinungen reichliche Regengüsse nicdergegangen waren,
hielten es einige Weinorte des Unterlands für geraten, mit
der Lese zu beginnen. Wo man den Lesebeginn hinaus-
zögerte bis in die zweite Oktoberhälste. gewarn das Er¬
zeugnis noch ganz wesentlich an Güte. Bei der Weinlese,
die beim Erscheinen unseres Berichts wohl überall zum
Abschluß gebracht sein wird, zeigten die Trauben infolge
der schädigenden Eingriffe der Pilzkrankheiten und des
Sauerwurmr nicht das schöne vollkommene Bild wie im
Vorjahr; aus viel Kämmen mit sehr verschiedenen ent¬
wickeltem. oft recht lückigem und teilweise verfaultem und
vertrocknetem Beerenbrhang bestand das mühsam einge-
brachte Lesegut. Wider Erwarten gut erwiesen sich die
Mostgewichte. Rieslingirauben mit grünen, fast unreifem
Aussehen erbrachten Gewichte von 80 Grad Oechsle und
darüber; ln Einzelkräften wurden von edelfaulen Rtcsling-
trnuden über 90 Grad bei Spätlesen gewogen. Bei der
Hauptmenge der Weinmoste bewegten sich die Gewichte
zwischen 65 und 80 Grad. Einzelne Entgleisungen nach
unten gabs auch. Der Säuregehalt steht mit 10 bis 15
pro Mille in gutem Verhältnis zu den Mostgewichten.
Man darf also vom Heurigen recht wohl als von einem
guten Mittelwem sprechen, bei dem eine Verbesserung durch
Zuckerzusatz in vielen Fällen gar nicht nötig ist. Schon
vor der Lese war in den Weioorten viel verstellt. Daß der
Wein eine hohe Bewertung finden würde, war in Aussicht
zu nehmen: daß die Preise aber da« Doppelte bis Drei-
des 1915«« erreichen winden, hätte man nicht erwartet:
liegen doch die meisten Preise zwischen 150 und 200 ^
für ein 1 hl. Erklommen sie doch, wie auf dem Elfinger
Berg die Höhe von 300 ^ für den Hektoliter! Man
fragt sich, wie soll man die vorhandenen prächtigen und
ausgebauien 1915er Weine verwerten, wenn für die in
der Güte geringeren 1916« solche Preise erzielt werden.
Iür den WeineinKäufer wie für den Verkäufer, für den Händ¬
ler und Wirt, wie für den Weintrinker ergeben sich aus dem
diesjährigen Weinmarkt höchst merkwürdige Derhättniffs,
über deren Weiterentwicklung man gespannt sein kann.
Der für die Weinoerbesserung und Haustrunkbereitungbe¬
nötigte Zucker konnte in vermutlich hinreichender Menge
beschafft und seine Verteilung gerade noch rechtzeitig durch
die Landesversorgungsstrlle organisiert werden. Auch für
die in diesem Jahr ungeordnete Trestersblieserung(Zur Ver¬
wertung auf Ersatzfutter und Traubenkernöl) sind entspre¬
chende Verkehrungen getroffen worden.

Zur Bekämpf««- des Froftspanucrs. Eines der
geführt. Feind« unserer Obstbäume ist jetzt die beste Zeit.
Die nur mit Flügelstumpsen versehenen Weibchen des
Schmetterlings bewegen sich an den Baumstämmen empor,
um ihre Eier in den Bäumen anzulegen. Deshalb muß
man jetzt Klebgürtel an den Bäumen anbringen.

A«s de« Rachbarbezirke«.
r Gal « . Die Bereinigten Deckensabriksn Calw ha¬

ben der deutschen Gesellschaft für Kausmannserholungsheime
5000 gestiftet.

r Herreuberg . Die Familie des Schultheißen Maier
in Güllstein ist vom Krieg schwer heimgesucht. Im Juli
1915 erlitt dcr älteste Sohn Reinhold, Notariatspraktikant,
in Frankreich den Heldentod. Der dritte Sohn, Julius,
Berwaltungspraktikant, ist nun ebenfalls gefallen, nachdem
der zweite Sohn. Hugo, Leutnantd. R., sich schon fett
längerer Zeit in englischer Gefangenschaft befindet.

r Heilbro««. Die Sammlungen am Marineopser-
tag haben hier gegen 25 000 ^ eingedracht.

Letzte Nachrichten
lMkwvqr ».L.s .)

Bafel , 8. Nov. Tel. Basler Nachrichten melden
aus London: Ein Kadeltelegrammaus Washington berich¬
tet, daß ein deutsches Unterseeboot immer noch an der
amerikanische« Küste operiere.

Stockholm, 8. Nov. Tel. Di« rumänischen Zeitun¬
gen teilen, laut „Kriegs-Zeitung", offiziell mit: Da' infolge
des Vordringens der feindlichen Heere in der Dobwdscha
die Möglichkeit eines Ueberschreite«s der Do «««
durch de« Feind sich vergrößert, hat die oberste Hee¬
resleitung den Befehl gegeben, die Flußdämme , welche



die Donanarme durch daS Sumpfgebiet leite«, z»
durchbreche«. Die bedeutende Verbreiterung de» Flusses
wird dem Feind den Flußübrrgang erschweren, wenn auch
nicht verhindern, und vermindert die dem Land von Süden
drohende Gesahr.

Bern , 7. Noo. Schweizer Blätter zufolge bringen
Mailänder Zeitungen Telegramme von der rumänischen
Grenze, wonach seit zwei Tagen «n zahlreiche» Stelle»
der Douau heftige Kanonade» eingesetzt haben.
Man befürchtet in rumänischen militärischen Kreisen, daß
der Feind da» vielseitige Artillertefeuer Verschleierung eines
an irgend einem Punkte zu unternehmenden Donauüber-
gangs oornimmt. (Südd. Zlg.)

Stockholm, 7. Noo. Tel. Das Preßbureau des
Kriegsministerium» bringt durch die , Independai:ce Rou-
maine" folgenden amtlichen Kommentar zur Lage an der
transsylvanischen Front. Die Berichte der Heeresleitung
erwecken den Eindruck, als ob die Kämpfe an der Irans-
syloanischen Front abgeflaut wären. Dir« ist jedoch nicht
zutreffend. Die Kämpfe gehe« mit «»verminderter
Heftigkeit weiter, nur eiustweile» «»entschiede«.
Die Loge in der Moldau hat sich verbessert. Das An-

drängen der Deutschen und Oesterreicher hat jedoch an
keinem Fronttetil abge.iommen. Die heranuaheude
Wiuterperiode kan» k'iuen Einfluß auf die
Operationen gewinnen. „Rußkija Wjedomostt" bringt
sogar ein Loblied aus da« Feldherrngenie Mackensen».
Mackensen hätte ursprünglich nur eine defensive Aufgabe
gehabt, Bulgarien gegen einen russisch,rumänischen Einfall
zu schützen; es gelang ihm jedoch, durch schnelle geschickte
Manöver, mit gleichen Kräften große Vorteile zu erringen.

Amtliches.
A . Hberarnt Aagokö.

Bekanntmachung.
Am Samstag den 18. ds. Mts . vorm. S Uhr

findet aus dem hiesigen Rarhauft die ordentliche
Amtsversammlung

statt.
Nach der bestehenden Reihenfolge sind stimmberechtigt

die Gemeinden:
Nagold mit 7 Stimmen, Altenstrig-Stadl mit 4 Stim¬

men, Haiterbach mit 2 Stimmen, Altensteig-Dors, Berneck,
Beuren, Ebhausen. Effringen, Egenhausen. Gnztal. Gar»
weller, Tülrlingen, Pfrondorf, Rohrdorf. Rotfelden, Schi»
tingen, Sulz, Walddorf, Wenden und Wildberg mit je
1 Stimme.

'Die nach der Reihenfolge diesmal nicht stimmberech¬
tigten Abgeordneten sind befugt, an den Verhandlungen
mit beratender Stimme teilznmhmen, ebenso die ordentlichen
Mitglieder des Bezirke rat», die nicht aus der Mitte der
Amtsversammlung gewählt sind.

Die Tagesordnung wird den zur Teilnahme an der
Amtsversammlung Berechtigten zugehen.

Etwaige nachträgliche Anträge wären umgehend bei
dem Oberamt einzureichen.

Den 7. Noo. 1916. Kommerell.
Mutmaßt . Wetter am Donnerstag und Freitag.
Vielfach bewölkt, mit kurzen Niederschlägen verbunden,

mäßig kühl.
FH» die Schriftleituugv«mU«orMch: Emil Zaiser. —Dm» »«L
Bertas de»» . w . Zaiser 'sch»» « achdnukeret(» arl Zaise»), R« otd.

Bekanntmachung
d« Sir. Se»«Mrim«iiI>oj xru. «.W. Am>«lmvs.

betreffend Ausübung der Jagd «nd der Fischerei
dnrch Ausländer.

Aurländim, sownt sie nicht einrm verbündeten Staate angehörcn,
wird d'e Ausübung der Jagd und der Fischerei im Korpsbezirk für d!e
Dauer des Kriegs untersagt.

Dieses Verbot findet auch auf bestehende Jagd- oder Fischereiberech-
tigungn Anw.ndung. Drn Berechtigten steht frei, ihre Berechtigung durch
geeignete Deutsche, unter Beobachtung der dafür vorgeschriebenen Formen
ausüben zu lassen.

Zuwide Handlungen gegen das Ve bot werden gemäß§ 9 d des
preußischen Gesetzes über drn Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 in
Verbindung mit Artikel 68  der Reichsverfaffung und § 1 des Gesetzes
betreffend Abänderung des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
11. Dezember 1915 mit Gefängnis bis zu einem Jahre, oder bei Vor¬
liegenden mildernder Umständen mit Hast oder Geldstrafe bis zu fünf¬
zehnhundert Mark bestraft.

Stuttgart, drn 1. Nov. 1916.
Der stell», kommandierende General (gez.) v. Schaes er.

Nachstehendes Verbot wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge¬
bracht mit dem Bemerken, daß jede Heben rrtung oder Anreizung dazu,
soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höbe'? Strafen ver¬
wirkt sind, nach§ 9, Buchstabed des preuß. Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit Art. 68  der
Reichsoerjaffung und dem Reichsgesetz vom 11. Dezember 1915 (R.G.
Bl. S . 813) bestraft wird.

Es ist verboten. Patente oder Musterschutzrechte, die ein Deutscher
oder eine deutsche Firma im Ausland angemeldet oder erworben hat,
und die einem Ausfuhrverbot unterliegende Gegenstände betreffen, un¬
mittelbar oder mitiel sar nach oder in dem feindlichen oder neutralen
Auslande zu veräußern oder dort in anderer Weise zu verwerten.

Das gleiche gilt von Fabrikationsgeheimnissen, soweit es sich um
einem Ausfuhrverbot unterliegende Gegenstände handelt.

Stuttgart, den 1. November 1916.
Der stelle, kommandierende General: v. Scharfer.

VersteigeruM eines Wohnhauses
mit SteinSrnch md Wern.

Aus der Konkursmasse des gefallenen
Friedrich Roth , Bauunternehmers in Ebhausen,

Verloren.
Am Sinntag von7—8 Uhr ging

auf dcm Bahnhof in Emmingen ein
Geldbeutel

mit grögerrm Inhalt vruoren. Die
uns bekannte Per'o.i möge diesen
ohne aerich liche Aufforderung gegen
gute B lvhnung be! dem Schukt-
heißenamt Kmmirrqe« abgeben.

Verlorenst
PllpiergeMsche

mit Inhalt Drr eqrline Finder
wird g beten, d esklbe gegen Be¬
lohnung in der Geschäftsstelled. Bl
abzugeben

von 17 Jahren ab, bei bester Be¬
zahlung

gesucht.
Gustav Derber,

Stnttgart , Seneseloerstr. 75  d,
Telephon 2257.

Ein junge?
Hirsau.

Bursche
joon 14—17 Jahren für Landwirt¬
schaft kann sofort eintreten bei
i Eugen Stotz.

«s»

«

.M

Lack« am IS. tiovsmber ISIS«raa.

bringe ich die Grundstücke auf dem Rathaus in Ebhausen aus freier
Hand zum Verkauf und lade Kaussliebhaber ein.

I . Termin , Freitag , 1« . November , mittags Vs2 Uhr, i
H . „ Dienstag , 14. November, mittags V,2 Uhr, s

IO . „ Samstag , 18 . November, mittags4 Uhr. l
Versteigert werden: Anschlag.

Keinel.os2NLglr!.«Hoffe Oevirm»
snLLkl. a bllir Oelözevlane.
Lut l0 l .os«

Kaulnn gsrsniiort. j
V7SS 0slckgs« inne Hark

Gebäude Nr . 160  inWöll-
hausen

3 L 29 4M Wohnhaus , Scheuer,
Schuppe» und Hofranm am Zinn¬
weg, neu erbaut

P . Nr. 863 3 L 44 4M, Land beim Haus
i

, . 857 1 rr 67 4M Wiese beim Haus
, „ 868  19 -r 33 4M Acker am Zinnweg
„ „ 2939  30 L 15 4M Wiese in der oberen Au

i
„ . 2951 23 L 86 4M Wiese am Kreuz unterem Wehr

„ 2929 9 L 28 4m Acker am Berneckerweg
, 2930 5 a 29 4m Acker im Lehmenberg

1
„ 2924 5 L 25 4m Steinbruch im Hardt

i

8000

40
600

1000

600

300 ^

r-
LL
d 8
s>

<7?

Kaussliebhaber sind eingeladen.
Nagold, den 7. November 1916.

10540

Konkursverwalter:

sooo
rr»upigo»>inn2 MMV

702 l>stckgs»«inns « si' li

eso»Lslckgs«Inii«8»rlt

ÄSMMKtNvoo
Lo8pröi8M.,61«8eUN.,UiMtz2»».

lo ako Verl-Liiksslellea oock
- Oeorrslverv'Ieb G
H. Svkvveivlevi ' ß
W Stuttgart, UMtsir.8 W
^ r»r»piioii isri. W

sof. Befreiung garant. Alt r und
Geschl. arceb Äm  Kunst kosten!.

Merkur Bersand
Mezirksnotar: Popp. München, Georgenstr. 66/53.

ILlL8SUII » - VÜsl »LIIKVIL.

V/oklMigkkits-̂ uifüki'ungkn
Li» 1 «i1 äsr Linng-Iiillk kommt äem Vorsio v«m Loten LreiiL u. Lllk»-
versin von ^üiiinKsu 2>ir LinäeruuK äer LrisLsüdel, Lveok« Ls.miI1sn-
- - türsorKe xut .. - - -

t Ol »vi » iiri >i«;irA» r»vin

8plvlv
mirsr Lsitu»K u. Llitvirkunx äsr bsiükmte» Ouristus- n. ^uäLsäs-rstoilier
Xäolk r>. Oeorx LassiiLodt -umLo ^sim, soivis korvorrLKsocker? »s-

sionsäLrstellsr, äsu'uiitsi' Lr. 8t » äler  sus OdsrammerAkm.
200Llitivirk8 » äs . 200 Aitvirksnds.

Xuk eiKSLS eib».u»sr xrosssr Lsstsxiei -LiUme.
^ 12-' 13. , 14., 15., 16., 17., 18. u»«1 IS. X07 .,

ofllVltUlsv . LdsLcks r/̂ 8 vkr ; am 12., 15., 16., 18. niul IS. Xov. ,
u»olimi11s,A83 likr nilä «.demls ^ 8 I4ir.

Ulk . » , AK . L AK . 1.S« , AK . 1.—.
V orvsrks .uk der Lintrittsksrten  von LreitsZ', 6. 10. Nov.

sk s» der Isxssksses Llnsenm von 11 k>i» 12 Ilkr nnd eins 8tnnde vor
Lsxinn jeder Xnkknkrnnss.

vis Lsstsiiisls ksndsn in 8tnttxsrt , Dresden, veipriK, ksnnksim,
Xsrlsrnke, vim ete. mit Kröstsm LrkoiA ststt.

Nsok 8okius8 der ^ nkknkrnvK^üsodluss der M ^e nsek slien
LioktnnAen.

«vsvkättsstvit « An8 «ni» rSkinjxvn.

Ebhausen , den 6. Noo. 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme von hier und!

>auswärts bei dem Tode unseres lieben unvergeßlichen Sohnes
und Bruders

Wilhelm Ottmar,
Landstnrmmaun,

besonders dem Kirchenchor und dem Militäroerein für die er- !
zwiesens Liebe und Ehre sprechen wir unfern herzlichen Dank aus.

In tiefem Schmerz:
Familie Ottmar.

in Platten von 4—5 mm stark für 6—8 Paar Herrensohten ausreichend,
(garantiert hydraul. gepr. Spaltleder) abzugeben. Probeplatte Mk. 7.50,
bei 5 Platten Mk. 7.—. franco Nachnahme.
Wilhelm Klitsch, Heilbrou« a. N.. B. 31. — Tücht. Bertret. gesucht.

«LA KU»1« 8

Intelligenter

der Lust hat die Korbmacherei gründ-
llch zu erlernen, findet passende Lehr¬
stelle bei

Jvhs . Hofmeister,
Korbwarengeschäst,

Kuppingen OA. Herrenberg.
Eintritt soforl.

Nagold.
70 Zentner

Heu «. Oehmd,
zur eingediacht, und 15 Zentner

Weizenstroh
und 15 Zentner

Gerstenstroh
verkauft

Christ . Raas.

8aI »ritteI »vA l»« i.
Mittcilnngen des Standesamts

der Stadt Nagord.
Geburten: 8. Okt. : Gauß Jakob, Tag¬

löhner. 1 Tochter: 17. Okt. : Hörmann
Tottlieb, Pflasterer1 Sohn: 13. Okt. :
Niethammer Iohs.,H lfsschasfner1Sohn,
22. Okt. : Mast Gottlieb, Weichenwärter
1 Sohn.

Eheschließungen: 2. Okt. : Jakob Brezing
Küsertzeselle von Walddors mit Emilie
Dürr. Spinners Tochter hier.

Sterbesällr: 2. Okt. : Friedrich Leuschner,
Hauptlehrera. D. von Unterjcttingen,
81 Jahre alt, 9. Okt.: Charlotte Rödels-
Helmer, Echuhmachersehesrau von Bai¬
singen. 61 Jahre alt, 7. Okt. : Jakob
Junger, Landwirt von Emmingen, SS
Jahre alt. 8. Okt. : Marie Beck, ledige
Pensionärn hier 63 Jahre alt, IS. Okt:
Christine Drngler, D enstmagd von Ed-
Hausen. 46 Jahre alt. 22. Dkt: Ehrl-
stine Renz, Wagners Witwe von Pfron¬
dorf. 88 Jahre alt. 23 OKI. : Luise
Acker, led. Büglerin hier, 57 Jahre alt.
30. Okt. : Johann Iackob Keck, lediger
Bauer hier, 30 Jahre alt.
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